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fallend zu machen . Allein es wurde ſein Vorwitz ſehr übel bezahlet ;
denn auf einen gewiſſen Morgen , als dieſer Knabe das Feuer anzündete ,
kam Volmar , brach ihm den Hals und hieb ihn zu Stücken , da er die

Bruſt an einen Spieß ſteckte und briet , etliches röſtete , das Haupt aber

nebſt den Beinen kochte . Als der Koch bey ſeinem Eintritt in die Küche

dieſes erblickte , wurde er ſehr erſchrocken und durfte ſich faſt nicht in die

Küche wagen . Sobald die Gerichter fertig , wurden ſolche auf Volmars

Kammer getragen , da man denn hörete , daß ſie unter Freudengeſchrei
und einer ſchönen Mufik verzehret wurden . Und nach dieſer Zeit hat

man den König Volmar nicht mehr verſpühret , über ſeiner Kammerthür

aber war geſchrieben , daß das Haus künftig ſo unglücklich ſeyn ſolte ,

als es bishero glücklich geweſen wäre , auch daß die Güter verſplittert

und nicht ehnder wieder zuſammen komm̃en ſolten , bis daß drey Har —

denberge von Hardenberg im Leben ſeyn würden . Der Spieß und Roſt

ſind lange zum Gedächtniß verwahret , aber 1651 , als die Lotharinger
in dieſen Gegenden hauſeten , weggeplündert worden , der Topf aber , der

auf der Küche eingemauert iſt , iſt noch vorhanden . “ *)

In der Nähe von Witten beginnen die Kohlenzechen , welche

dieſen foſſilen Reichthum der Ruhrufer und des Ardeys in ſo großer

Menge ausbeuten , daß ſie , auch ohne Erzadern nicht nur eine Gold —

mine für das betriebſame Land bilden , ſondern auch den Fluß zur Puls⸗

ader des bewegteſten Lebens machen . Von hier an wird derſelbe , wie

wir ſchon oben gehört haben , ſchiffbar und trägt auf bewimpelten Ruder —

fahrzeugen die Schätze ſeiner Geſtade in vielen Millionen Centnern dem

Rheine zu. Die Landſchaft aber entfaltet ſich von Hardenſtein bis Hat —

tingen in unbeſchreiblicher Anmuth . Nachdem wir Herbede begrüßt ,

winkt uns maleriſch auf friſcher Wieſenfläche die Burg Kemnade und

das idylliſch an den Bergeshang geſchmiegte Dörfchen Stypel entgegen ,

gleichſam um uns vorzubereiten für die Herrlichkeit , welche uns zu

Blankenftein überraſchen ſoll .

Blankenſtein , Ruine eines feſten Schloſſes und freundlicher Fle —

cken, hoch oben auf einer Bergfläche gelegen , bildet , neben Arnsberg und

Hohenſyburg , unſtreitig den ſchönſten und romantiſchſten Punkt des

ganzen Ruhrthales und darum das Wanderziel aller Naturfreunde der

näheren und ferneren Umgebung . Erbaut wurde die Burg 1227 durch

*) Er kam ſpäter, wie meine Gewährsmänner bemerken, nach Holland. — Ob der Dichter⸗
name unſeres Novalis (Friedrich v. Hardenberg ) zu dem Namen „Nevyeling“ eine Bezie⸗
hung hat, will ich nicht unterſuchen.
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den Ritter Ludolph von Bönen , einen Vaſallen der Grafen von der

Mark . Als die Ermordung des Erzbiſchoͤßs Engelbert von Köln ,

deren wir bei Fſenburg alsbald weiter gedenken werden , an Fried —

rich von Iſenburg durch deſſen Hinrichtung gerächt war , erhielt

Adolph von Altena Land und Leute des Mörders zu Lehen und ließ

zur Beherrſchung des neu erworbenen Gebietes aus den Trümmern der

geſchleiften Burg Friedrichs weiter aufpbärts an der Ruhr eine neue

Veſte erbauen , welche wegen des glatten Felſens , worauf ſie glänzte ,

den Namen Blankenſtein empfangen haben ſoll . Bewohnt von den
8

Burggrafen und Droſten des Landesfürſten und zuweilen auch von die —

ſem ſelber , wurde das ſtattliche Schloß ſpäter theils durch die Gewalt

der Zeit , theils auf Beſehl des neuen Landesherrn , des Churfürſten von

Brandenburg , eingeriſſen bis auf den hohen Thurm , der noch heute in

das ſchöne Land hinauslugt , welches die treuen Markaner bewohnen .

Grade vor den ſchmucken Häuſern des Fleckens , auf der Fläche bis zum

jähen Bergesrande , deſſen Fuß die Ruhr beſpült , dehnt ſich der herrliche

von Gethmann ' ſche Garten mit ſeinen Grotten , Hügeln und Luſt⸗

warten aus , bei deſſen Anlage ſeltene Gunſt der Natur und finniger

* Geſchmack Hand in Hand gingen . Unvergleichlich iſt die Ausſicht von

hier auf das breite , heitere , grüne Ruhrthal , das man ſtundenweit ſtrom —

auf⸗ und ſtromabwärts mit Entzücken verfolgt . Von zahlloſen roth —

dachigen Wohnungen überſät , von Pappelgruppen und Alleen durchwirkt ,

von graſenden Heerden belebt , von pochenden Hammerwerken durchtönt ,

von bewaldeten oder bebauten Bergreihen umkränzt , und durchſchlängelt

von dem Fluſſe , der brauſend und ſchäumend über ein langes Wehr ſeine

Wogen wälzt , entfaltet das Thal hier vor den Blicken des verwunderten

Beſchauers das reizendſte Landſchaftsbild , aus deſſen Hintergrund die

Trümmer von Altendorf , der Klyff , Hattingen und der Iſen —

berg , wie träumend , herüberwinken , während von der nahen Höhe die

Ruine des Blankenſteins ernſt auf dieſes heitere Schauſpiel der

Natur und des Menſchenfleißes herabzublicken ſcheint . — Der gleich —

namige Flecken zählt ziemlich viele Fabrikanten von Kleineiſenwaaren ,

Senſen und Feilen , aber auch Tuch - und Meſolanwebereien . Ein Haupt —

kohlenbergwerk iſt hier die Karl - Friedrichs - Zeche .

Unterhalb Blankenſtein fließt die Ruhr in trägerem Laufe an den

Trümmerſpuren der Burg Ruenthal vorüber , welche Die von Harden —

berg erbauten und Graf Eberhard von der Mark 1287 zerſtörte . Hier

begegnen wir dem merkwürdigen Rauenthal . „ In dem Thalgrunde
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umher , ſagen meine Gewährsmänner , ſoll es nicht geheuer und einſt

Krodo verehrt worden ſein . Das aus Stein gemeiſelte Haupt des

Gottes , welches hier gefunden wurde , wird in Bonn aufbewahrt . “ Bei

der Bereitung einer neuen Kohlenniederlage fand man im Jahre 1803

hier auch eine altgermaniſche Grabſtätte mit Urnen , Gebeinen , Geſchir —

ren und Waffenſtücken .

Hattingen , wo ſich das Ruhrthal erweitert und die Berge am

rechten Ufer ſich hügelähnlicher abflachen , während nur die Höhen des

linken ſteilere Wände behalten , einſt gleichfalls zum Hanſebund gehörig ,

iſt ein freundliches , lebhaftes und gewerbthätiges Städtchen , welches

Tuch⸗ , Leinen - und Flanellemanufakturen , ſowie zahlreiche Kleineiſen —

waarenfabrikanten befitzt , und ſich gleichſam nach dem Fluſſe hinabdrängt ,

„ als wolle es den Ruß ſeiner Kohlenöfen in den blinkenden Wellen ab⸗

waſchen . “ In ſeiner Nähe liegen die Trümmer der erſt im vorigen

Jahrhundert dem Verfall überlaſſenen Burg Klyff und die öde Stätte

der einſt mächtigen und feſten Iſenburg .

Auf dem Gipfel des Iſenberges von dem entſetzten Erzbiſchof

Adolphu l. von Köln , einem Sohne des Grafen Engelbert J. von

Altena , am Ende des 12. Jahrhunderts erbaut und von dieſem ſeinem *

jüngeren Bruder Arnold übergeben , welcher ſie auf ſeinen Sohn

Friedrich vererbte , umſchwebt die Ruine der Iſenburg die ſo düſtere

Erinnerung eines Biſchofs - und Verwandtenmordes , daß der zweite Iſen —

berg bei Baldenau nicht Urſache hat , mit dem Hattinger um die

Ehre zu ſtreiten , einſt Friedrichs Burg getragen zu haben .

In der Abenddämmerung des 7. Nov . 1225 erſchlug nämlich Graf

Friedrich von Iſenburg ſeinen Vetter , den Erzbiſchof Engelbertl ! .

oder Heiligen von Köln , deſſen Seele den erſten Gedanken zu jenem

großartigen Dombau dachte , der noch heute ſeiner Vollendung entgegen

harrt . Es geſchah dies in einem Waldhohlwege , genannt Lindengraben ,

in der Nähe von Gevelsberg , als der Prälat von dem Rittertage zu

Soeſt zurückkehrte , vor welchen er den Grafen wegen allerlei Ungebühr

geladen hatte , die fich derſelbe gegen die Abteien Eſſen und Werden

hatte zu Schulden kommen laſſen , als deren Schirmvogt er erkoren war .

Friedrich hatte den Erzbiſchof bis Weſthofen begleitet , war dann heim⸗

lich durch die Ruhr geſetzt und ſeinem Vetter , der die meiſten ſeiner 5

Reifigen in einer Schenke zurückgelaſſen hatte , vorausgeeilt , um dem —

ſelben aufzulauern , ihn zu überfallen und zu erſchlagen . — Den

Mord ihres Erzbiſchofs zu rächen , belagerten die Kölner 1226 Friedrichs
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